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Das vorsichtige
Vorrundengeplänkel
Alexandra Riegler

Es war gut gemeint: 35 Indus-

trieländer verpfl ichten sich bis 

2012, ihre Emissionen auf den 

Wert vor 1990 zu reduzieren. 

Die von 1995 bis 1997 geradezu 

blitzartige Ausverhandlung des 

schließlich in Kyoto beschlos-

senen Klimaprotokolls gab An-

lass zur Hoffnung. Doch bereits 

die acht Jahre, die bis zum In-

krafttreten der Übereinkunft 

ins Land ziehen mussten, gaben 

einen Vorgeschmack auf die An-

strengungen, die folgen sollten. 

Von 6. bis 17. November tagte 

in Nairobi die zwölfte internati-

onale Klimakonferenz. Die 6000 

Teilnehmer aus 189 Staaten, die 

gemeinsam das UN Framework 

Convention on Climate Change 

(UNFCCC) bilden, kamen zu-

sammen, um sich über das ver-

gangenes Jahr in Montreal be-

schlossene Vorgehen für die Zeit 

nach Kyoto und damit über 2012 

hinaus zu einigen. Angesichts 

der traditionell zeitintensiven 

Verhandlungen war bereits vor 

Beginn weniger mit konkreten 

Beschlüssen zu rechnen als mit 

der Bereitschaft, im nächsten 

Jahr erneut zu verhandeln. 

Gleichzeitig steht außer Fra-

ge, dass die Zeit kaum knapper 

sein könnte. Einem UN-Bericht 

zufolge stiegen die Treibhaus-

gase trotz Kyoto-Abmachung 

seit dem Jahr 2000 weiter an, 

unter anderem durch den rasch 

zunehmenden Energiebedarf 

Indiens und Chinas – Letzteres 

wird die USA bereits 2009 als 

weltgrößter Treibgasproduzent 

überholen. Und während der 

britischen Studie des ehema-

ligen Weltbank-Chefökonomen 

Nicholas Stern zufolge nur noch 

zehn bis 15 Jahre bleiben, um 

die CO
2
-Emissionen so zu redu-

zieren, dass eine Kontrolle des 

Temperaturanstiegs überhaupt 

noch möglich ist, rodet Brasilien 

mit 34.000 Hektar im Jahr mehr 

Regenwald für Rinderzucht und 

Sojabohnenanbau denn je.

Meilenstein Anpassungsfront

Entscheidend für den Ver-

handlungserfolg in Nairobi ist, 

inwieweit Entwicklungs- und 

Schwellenländer in der Lage 

sind, Wirtschaftswachstum und 

Klimaschutz unter einen Hut 

bringen. Von Seiten der Indus-

trienationen ist nach Jahren un-

gezügelter Schadstoffemission 

jedenfalls Vorbildwirkung ge-

fragt, was sich unter anderem in 

der fi nanziellen Ausgestaltung 

des Anpassungsfonds wider-

spiegeln könnte: Der im Zuge 

des Kyoto-Protokolls eingerich-

tete und bis zu 400 Mio. US-Dol-

lar (311,5 Mio. Euro) schwere 

Fonds soll ärmere Staaten beim 

Umgang mit den Folgen des Kli-

mawandels unterstützen. Seine 

Mittel bezieht dieser aus einer 

zweiprozentigen Abgabe so-

genannter Clean Development 

Mechanism (CDM)-Projekte. 

Im Rahmen eines nicht unum-

strittenen „Wir sitzen alle in 

einem Boot“-Prinzips können 

Industrienationen dabei in emis-

sionsreduzierende Projekte in 

Entwicklungsländern investie-

ren, um so in Summe ebenfalls 

den globalen Schadstoffaustoß 

zu senken – jedoch deutlich 

kostengünstiger als bei einer 

Rundüberholung ihrer eigenen 

Anlagen. Entsprechend stellen 

Experten die Nachhaltigkeit 

von CDM-Projekten infrage, da 

so auf ein höheres Einsparungs-

potenzial verzichtet würde. 

Zudem gilt es zu klären, wel-

che technischen Schritte gegen 

den Klimawandel überhaupt 

sinnvoll sind. Sollen Dämme 

gebaut werden, wenn diese in 

zwei Jahrzehnten ohnehin wie-

der zu niedrig sind? Ein entspre-

chendes Fünfjahres-Arbeitspro-

gramm, das konkrete Schritte 

vorsieht, soll Abhilfe schaffen. 

Ebenfalls sind in Kenia Kyoto-

Inhalte auf dem Prüfstand: Of-

fen ist etwa, wie der Flugver-

kehr in ein neues Abkommen 

integriert werden und welche 

Rolle Landnutzung und Nut-

zungsänderung zukommen soll.

Größte Ernüchterung verur-

sacht der weiterhin starre Kurs 

des Kyoto-Verweigerers USA. 

Immerhin hielten es Beobach-

ter für möglich, dass der Wahl-

sieg der Demokraten vor zwei 

Wochen einem Wiedereinstieg 

des weltgrößten Treibgas-Emit-

tenten zuträglich sein könnte. 

Doch US-Delegationsleiter 

Harlan Watson machte gleich 

zu Beginn deutlich, dass aus 

Washington auch weiterhin kein 

Umdenken zu erwarten sei. 

Mehr Bewegungsfreiheit

Um überhaupt ein Kyoto-

Nachfolgeabkommen zu errei-

chen, wird von verschiedenen 

Seiten mehr Flexibilität gefor-

dert. „Es muss attraktiv sein, 

damit sich die Länder beteili-

gen“, erklärte Yvo de Boer, Chef 

des UN-Klimasekretariats. Für 

verstärkte Bewegungsfreiheit 

sprach sich auch Outi Berghall, 

Chef-Verhandler des EU-Vor-

sitzlandes Finnland, aus. Anstatt 

die Welt in Kyoto und Nicht-

Kyoto einzuteilen, müsse mehr 

Flexibilität her. So hält etwa 

Großbritanniens Umweltminis-

ter David Miliband verbindliche 

Jahresziele für „dumm“, sinn-

voller sei die Ausrichtung auf 

ein mittelfristiges Ziel.

Größte Hoffnung der Flexi-

bilisierung ist es, so die USA 

wieder ins Boot zu holen sowie 

China und Indien miteinzube-

ziehen. Entscheidungen dazu 

sind allerdings erst für 2007 zu 

erwarten. Allerdings herrscht 

mancherorts die Ansicht, dass 

lieber nichts vor 2010 festge-

schrieben werden sollte, um 

einer Rückkehr der USA alle 

Chancen zu geben. Bushs Amts-

zeit endet immerhin 2009. 
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UN-Klimagipfel: 189 Staaten, 6000 Teilnehmer und zwei Wochen 

Zeit, um die Lizenz zum Weiterverhandeln zu sichern. Foto: IISD/UNFCCC

Verstärkte Flexibilität soll mehr Nationen ins Boot holen.
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